
Die Grubenanlagen der Inspektion I zu Ensdorf.
Von Ferd. Baumann.

ie aus mancherlei Urkunden hervorgeht, muß die
praktische Verlvertbarkeit der Steinkohle schon Zu
Anfang des 15. Jahrhunderts im Saarbrücker

Land bekannt gewesen sein. In älterer Zeit sind außer
den in größerem Umfange betriebenen Kohlengräbereien
Air Dndweiler-Sulzbach die Gräbereieil gu Wellesweiler,
Wiebelskirchen, Schiffweiler, Neunkirchen inld Geislautern
Ali erwähilen. Um das Jahr 1730 herum wurden in der
Grafschaft Saarbrücken folgende Gruben betrieben: 16
Gruben bei Dudweiler mit 76 Kohlengräbern, 9 Gruben
in der Meierei Göllerthal (4 bei Rittershofen, 2 bei
Lummerschied, 2 All Schwalbach und 1 bei Engelfangen)
mit zusammen 18 Kohlengräbern; 2 Grüben bei Geis¬
lautern, 1 Grube bei der Pfenn (Feilne) und 1 Grube
bei Malstatt.
Mit dem Uebergang der Gruben in landesherrlichen

Besitz begann für die Saarbrücker Steinkohlengruben ein
neuer Abschnitt
ihrer Entwicke-
lung. Anstelle der
seitherigen plan¬
losen Gräbereien
am Ausgehen¬
den der Flöze
konnte nunmehr
eine eigentliche
bergmännische
Gewinnung ein¬
geleitet werden,
Wenn auch die
ersten Jahre noch
manche Versuche
brachten, ohne
große Aender¬
ungen eine bes¬
sere Reiltabilität
zu erzielen. Was
den technischen
Betrieb anbe-
langt, so geht
aus einem 1765
erstatteten Be¬
richt hervor, das;
die Gruben meist

alis je einem Stolle;;, welcher auf dein Flöze selbst ansteigeild
in den Berg hineingetrieben und daiul zu einem breiten „Sche¬
mel" erweitert wurde, bestaildcil. Obschon eilt eigentlicher
Tiefbau also itoch nicht bestaild, war man doch bereits 1760
bis 1770 bei Sch lv alb ach und Griesborn, wo die
flache Terrainbeschaffenheit eine tiefere Lösung der Flöze
durch Stollen erschwerte, mehrfach mit Unterwerksbauten
unter die Vorhandellen Stollensohlen niedergegangen;
mail hatte aber dabei mit starken Grubenwassern zu
kämpfet;, was zur (Einstellung der Bauten zwang.
Auf der lothringischen Grube Griesborn scheint man

längere Zeit die Wasser mit Handpumpen gehalten und
zeitlveise, etwa um die Mitte der 1770er Jahre dabei eilte
„Feuermaschine" benutzt zu haben.
Wie mail sieht, zähle,; die Grubenanlagen der Inspek¬

tion 1 zu den ältesten des Reviers. Die alte Grube
Griesborn kam lloch vor Begini; des 19. Jahrhunderts

zllin Erliegen
und erst nach einer
lveiterell Ans-
dehnung der alten
Grube Schwal-
bach in westlicher
Richtung schlug
man späterhin
wieder m das
Feld der verlas-
senen Grube eii;
und stieß dabei
1840—1842 auf
alte Baue.
Die nach Ueber¬

nahme dilrch die
preußische Ver-
waltung der
ersten Bergmei¬
sterei des zlveiten
Geschworenen-
Reviers zugeteilte
Grube Schwal¬
bach wurde ge¬
meinsam lnit den
Gruben Rittell¬
hofen, Gnichen-Schwalbacher Schacht.


